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uMeldungen

PUPPENTHEATER
Kollin Kläff ist
wieder da
Lohbrügge (ch). Neue Ge­
schichten von „Kollin 
Kläff“ erwarten kleine 
Zuschauer ab zwei Jahre 
im Kiku (Lohbrügger 
Markt 5), an mehreren 
Sonntagen ab 16 Uhr. 
Morgen heißt es „Kollin 
Kläff und der dufte Kö­
nig“. Eintritt: 6 Euro. 
Infos zum Herbstpro­
gramm von Maya Raue 
unter www.kollin­klaeff.de

Paradies für Grundschüler wächst
BILDUNG 4,7-Millionen-Bau an Anton-Rée-Schule – Mensa, Bücherei, Klassenräume – Fertigstellung im Sommer
Von Gerrit Pfennig

Neuallermöhe.  Ein  großzügiges
Außengelände,  eine  licht­
durchflutete Bücherei und mo­
derne Klassenräume: Auf dem
Gelände der Anton­Rée­Schu­
le entsteht in diesen Tagen ein
Neubau, auf den einige Grund­
schulen neidisch sein dürften.
Wenn alles klappt, soll hier be­
reits  vor  den  Sommerferien
die Eröffnung gefeiert werden.

Seit  Wochen  wächst  das
neue Gebäude, und die Vor­
freude bei Lehrern und Schü­
lern steigt: „In den Pausen ste­
hen  die  Kinder  oft  am  Zaun 
und staunen, wie schnell alles

geht“, erzählt Rektorin Manu­
ela Seifert. Sie selbst habe das
„Fieber“ auch schon längst er­
griffen: „Ich mache jeden Tag
vom Dach aus ein Foto, am En­

de  können  wir  uns  die  Bau­
arbeiten  im  Zeitraffer  an­
sehen.“

In dem L­förmigen Bau soll
die  Mensa  mit  mehr  als

100 Plätzen unterkommen. Die
507 Schüler werden zum neu­
en  Schuljahr  hier  in  vier
Schichten  essen,  momentan
muss dafür noch die Aula her­
halten. In der ersten Etage ent­
stehen fünf neue Klassenräu­
me  mit  jeweils  einem  Diffe­
renzierungsraum – für Ruhe­
phasen oder Experimente. In
zwei Therapie­Räumen gibt es
dann Platz für die Arbeit von
Sonderpädagogen, Ergothera­
peuten und Logopäden.

„Dieses Gebäude wird ein
Gewinn“, ist Rektorin Seifert
überzeugt. So sei es nicht nur
möglich,  die  heutigen  ersten
Klassen,  die  dort  einziehen

sollen,  optimal  zu  fördern.
Auch  alle  anderen  Schüler
könnten  die  gläserne  Biblio­
thek nutzen oder sich auf den
Spielgeräten austoben. Der be­
sondere  Clou:  Unter  dem
Klassentrakt  wird  es  einen
Unterstand mit Schaukeln und
Slackline zum Balancieren ge­
ben – perfekt  für die Regen­
pausen.

Der Neubau kostet 4,7 Mil­
lionen Euro. Den größten Teil
trägt Schulbau Hamburg. Dazu
kommen unter anderem rund
90 000  Euro  Rise­Mittel  für
das Außengelände. Die Agnes­
Gräfe­Stiftung finanziert eine
Kletterwand für 10 000 Euro.

So soll der Neubau aussehen: Neben der Mensa (Mitte) entstehen im ersten Stockwerk unter anderem Klassen- und Differenzierungsräume. Animation: Architekturbüro Acollage

Freut sich auf den 
Neubau: Schulleiterin 
Manuela Seifert be-
sucht täglich die Bau-
stelle. In den Herbst-
ferien sollen Dach 
und Fenster bereits 
installiert sein, dann 
beginnt der Innenaus-
bau. Foto: Pfennig

Mit Spiel und Spaß gegen das Vergessen
Boberg (rpf). In Hamburg leben
nach Schätzungen rund 26 000
Menschen mit einer Demenz­
erkrankung,  bei  der  sich
schleichend  das  Gedächtnis
und das kognitive Vermögen
abbauen.  Mit  viel  Liebe,  Ge­
meinschaftsgefühl  und  einer
gehörigen Portion Lebensfreu­
de  stemmen  sich  in  Boberg
neun  Frauen  gegen  das  Ver­
gessen.  Sie  wohnen  in  einer
Wohngemeinschaft  für  De­
mente  –  in  Hamburg  gibt  es
nur  31  solcher  Angebote  für
230 Bewohner. Ein Besuch bei
einem Projekt, das nicht nur
für den Bezirk beispielhaft ist.

Die  74­jährige  Gerda  sitzt
vergnügt am Tisch in der gro­
ßen Wohnküche. Zusammen
mit Ina Stadthagen, Teamleite­
rin des Pflegedienstes der Dia­
konie,  spielt  sie  das  Gesell­
schaftsspiel  „Vertellekes“  –
mit ihm werden die Spieler an­
geregt, sich Geschichten zu er­
zählen, um so das Gedächtnis
in Schwung zu bringen.  „Ich
erzähle  gern.  Mir  macht  das
Spaß“,  sagt  Gerda.  Sie  fühle
sich  in  der  WG  unter  den
Frauen pudelwohl.

Und das sei auch das Ziel,
erläutert Ina Stadthagen: „Am
wichtigsten ist für unsere Be­
wohnerinnen,  dass  sie  feste 
Bezugspersonen  haben,  und
wir gemeinsam den Alltag le­
ben.“  Daran  arbeiten  in  der
WG  zwölf  Mitarbeiterinnen
im  Dreischichtsystem  –  von

der  Pflegefachkraft  bis  zur
Hauswirtschafterin. Ina Stadt­
hagen: „Bei uns ist es sehr fa­
miliär.  Wir  kochen,  singen
oder gehen zusammen spazie­
ren.“ Diese Gemeinschaft sei
sehr wichtig, um den unheilba­
ren  Krankheitsverlauf  abzu­
mildern.

Die neun Frauen haben im
Awo­Haus am Boberger Anger
eine ganze Wohnung auf 360
Quadratmetern für sich. Jede
von ihnen hat ein eigenes Zim­
mer,  in der Wohnküche und
im Wohnzimmer gibt es dazu
viel Raum für gemeinsame Ak­
tivitäten. Das Besondere dabei:
Zwar  gehört  das  Haus  zur
Awo, doch die WG ist selbst­
verwaltet.  Die  Angehörigen
bestimmen  selbst  über  den
passenden ambulanten Pflege­
dienst und bringen sich an vie­

len Stellen ein. „Wir kümmern
uns in der WG um die Einrich­
tung oder auch um Reparatu­
ren“,  sagt  Bastian  Brüning­
haus, Sprecher der Angehöri­
gen­Gruppe. Dazu organisie­
ren  er  und  seine  Mitstreiter
vieles,  was  drum  herum  ge­
schieht – vom Friseur bis zu
speziell geschulten „Besuchs­
hunden“, die den Bewohnerin­
nen nahe kommen und so An­
spannungen lösen.

Für  Bastian  Brüninghaus
ging mit der WG eine Odyssee
zu Ende. Er hatte zuvor für sei­
ne  Mutter  monatelang  nach 
einer  passenden  Wohnform
gesucht,  musste  sie  notge­
drungen  zwischenzeitlich  in
einem Pflegeheim unterbrin­
gen. „Das war für meine Mut­
ter katastrophal. Die Einrich­
tung war viel zu groß, und die

Möglichkeit zur individuellen
Betreuung  gab  es  praktisch
nicht“, erinnert sich Brüning­
haus. Als er 2009 die WG in
Boberg fand, fühlte sich seine
Mutter endlich angekommen.

„Gefühlt verläuft die Krank­
heit seitdem weniger schwer“,
sagt er. Dazu trage auch bei,
dass die Bewohnerinnen ihre
eigenen  Möbel  mitbringen.
Selbst Haustiere sind erlaubt:
So sorgt Kater Felix in der WG
für  Abwechslung.  „In  einer
stationären  Pflege  wäre  das
wohl undenkbar.“

Oliver  Schulze,  Einrich­
tungsleiter  der  Diakoniesta­
tion Bergedorf­Vierlande, die
die Pflege in der WG organi­
siert, sieht in diesem Projekt
die  Zukunft:  „Die  Nachfrage
nach  solchen  Angeboten  ist 
riesig, allerdings braucht man
einen  Bauträger  für  ein  sol­
ches  Vorhaben.“  Zwar  plane
die Diakonie als nächstes eine
Tagespflege  in  den  Vierlan­
den, jedoch nicht ausschließ­
lich für Demenzkranke. „Wün­
schenswert  wäre  es  aber,
wenn solch spezielle  Demenz­
Angebote  weiter  ausgebaut
würden“, so Schulze.

Wer  sich  für  Pflege­Ge­
meinschaften in Hamburg in­
teressiert,  findet  im  Internet
Infos  auf  www.koordinations 
stelle­pflege­wgs­hamburg.de. 
Die WG aus Boberg stellt sich
auf der Homepage www.bober
ger­wg.de vor.
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Für das Gedächtnis: Pflegerin Ina Stadthagen (li.) und Bewohnerin 
Gerda spielen „Vertellekes“. Foto: Pfennig

KURSUSANGEBOT

Ehrenamtliche Dozenten lehren Rhetorik und das richtige Lernen
Bergedorf (cr). Lampenfieber vor
Klassenarbeiten,  Scheu,  sich
im Unterricht zu melden, man­
gelndes Selbstvertrauen: Das
alles können Schüler überwin­
den. Die ehrenamtlichen Do­

zenten des Vereins  „Bildung
und Leben“  in Bergedorf ge­
ben regelmäßige Rhetorikkur­
se  für  Schüler,  Azubis  oder
Arbeitssuchende zwischen 15
und  20  Jahren.  Angeboten

werden Grund­ oder Aufbau­
kurse an mehreren Wochen­
enden  im  Oktober  und  No­
vember. Zudem können Schü­
ler (10 bis 13 oder 14 bis 16 Jah­
re) in den Vereinsräumen an

der Bleichertwiete 8 das „Ler­
nen  lernen“.  Dafür  gibt  es
mehrere Termine  in den Fe­
rien. Nähere Infos über Zeiten
und Kosten unter www.bildung
undleben.de. 

UNFALL
Audi-Fahrer 
verliert Kontrolle
Neuallermöhe (rpf). Ein Au­
di­80­Cabrio ist am Frei­
tag um 17.30 Uhr bei 
einem Unfall auf dem 
Nettelnburger Landweg/ 
Ecke Rahel­Varnhagen­
Weg stark ramponiert 
worden. Der Fahrer hatte 
offenbar auf regennasser 
Fahrbahn in einer Kurve 
die Kontrolle verloren 
und war auf eine Ver­
kehrsinsel geprallt. Es gab 
keine Verletzten.

Zerstört: der Audi 80 nach 
dem Unfall. Foto: Leimig


